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GrosseEhre für 4-Sterne-Haus
Luzern Hotelier Fritz Erni hat bereits den Titel – jetzt hat ihn auch sein Hotel: Das Art Deco Hotel Montana ist

«Hotel des Jahres 2018/2019». Ernis Innovation und sein Mut erhalten damit schweizweite Anerkennung.

SandraMonika Ziegler
sandra.ziegler@luzernerzeitung.ch

Hoteldirektor Fritz Erni ist rund-
um glücklich und sichtlich stolz
auf sein Team. Dass sein Haus
zum Hotel des Jahres 2018/2019
erkoren wurde, habe ihn und die
Belegschaft erstaunt: «Das ist für
uns eine Überraschung. Denn
bisher wurden nur 5-Sterne-
Häuser ausgezeichnet. Und wir
sind ein 4-Sterne-Haus. Wir
freuen uns riesig.»

Für Fritz Erni (63), der das
Montanaseit 1996führtund2017
Hotelier des Jahres war, ist diese
Wertung ein «Beweis mehr, dass
sich konstante Innovation aus-
zahlt und auch national bemerkt
wird»: «Das ist eine Anerken-
nung für unser Engagement der
letzten Jahrzehnte. Denn in den
letzten 20 Jahren wurden über 25
Millionen Franken in die Erneue-
rungder Infrastruktur investiert.»

Über langeZeit
aufhöchstemNiveau

Das Schweizer Hotelrating wur-
de vom Hoteltester und Buch-
autor Karl Wild vor 21 Jahren ins
Leben gerufen. Erstmals und
während fünf Jahren erschien das
jährliche Rating 1997 in der «Bi-
lanz», danach jeweils in der
«SonntagsZeitung». Karl Wild
bestätigt, dass mit dem «Monta-
na» erstmals ein Vier-Stern-Ho-
tel ausgezeichnet wird. Wild be-
tont aber: «Die Sterne spielen
eigentlich keine Rolle, es könnte
auch ein Drei-Stern-Hotel sein.
Es muss einfach einen guten
Grund dafür geben.» Und der sei
bei der aktuellen Wahl gleich
mehrfach vorhanden.

«Das war höchste Zeit. Denn
Hotelier Fritz Erni macht immer
etwas, hat immer neue Ideen und
ist unglaublich innovativ. Er war-
tet nicht, bis die Gäste kommen,
er zieht sie durch sein Engage-
ment an und begeistert sie»,
schwärmt Wild. Nachdem der
UmbauderoberenEtagen letzten
Frühlingabgeschlossenwar,habe

es keinen weiteren Aufschub
mehr gegeben, so Wild weiter.
BeimUmbauwurdendieZimmer
und Suiten auf der 5. und 6. Etage
für rund 1,5 Millionen Franken
komplettneugestaltetundmitdi-
versen Extras ausgestattet. Erni:
«Das ist unser Hotel-in-Hotel-

Konzept. Sokönnenwirnebstden
regulären Zimmern der Vierster-
ne-Kategorie auch 19 in der Fünf-
sterne-Kategorie anbieten.»

Somit hat das Montana eine
Zwei-Sterne-Qualifikation unter
einem Dach. Total verfügt das
Haus über 62 Zimmer. Die Aus-

zeichnung «Hotel des Jahres
2018/2019» ist nicht die Einzige,
die dieser Tage ins Haus flog. So
konnte sich Mitte Mai der «Mon-
tana Beach Club» mit 668 Stim-
men vor der «Penthouse Roof
Top Bar» mit 419 Stimmen be-
haupten. Das Online Voting wur-

de vom Lifestylemagazin Falstaff
durchgeführt. Demzufolge ist der
Beach Club die beliebteste Roof-
Top-Bar der Schweiz.

Inspirationdurch
Hotelbesuche

Fritz Erni lässt sich jeweils von
seinen ausländischen Hotelbesu-
chen inspirieren. Was möglich ist
und was «von oben» abgesegnet
wird, setzt er um. Denn er ist ein
angestellter Direktor, das Haus
ist seit 1944 im Besitz der Hotel
& Gastro Union, dem Schweize-
rischen Zentralverband der Ho-
tel- und Restaurantangestellten.

«Ich bin Angestellter und
kann nicht einfach walten und
schalten.» Das habe aber durch-
ausVorteile.Dennsollteeine Idee
mal«indieHosegehen»,verliere
erhöchstensseinen Job.Dochdas
istunwahrscheinlich,wiedie letz-
ten Jahre beweisen. Erni bleibt
auf der Erfolgsspur.

Hinweis
Am Sonntag, 3. Juni, ist Tag
der offenen Hoteltüren «Please
Disturb». So auch im Montana.
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Direktor Fritz Erni in einem der 62 Zimmer des Hotels Montana. Bild: Pius Amrein (Luzern, 14.Mai 2018)

Viel Sanierungsbedarf bei günstigenWohnungen
Stadt Luzern Zahlreiche Liegenschaften der Stiftung GSW sind in die Jahre gekommen

und müssen renoviert werden. Die soziale Institution steht zudem vor weiteren Herausforderungen.

Sie bietet Hand, wenn jemand auf
dem freien Markt keine Woh-
nung mehr findet: Die Gemein-
nützige Stiftung für preisgünsti-
gen Wohnraum Luzern (GSW)
bietet in der Stadt Luzern rund
360 Wohnungen an. Allerdings
sind viele Liegenschaften in die
Jahre gekommen, die meisten
wurden zwischen 1897 und 1945
erbaut.

Entsprechend hoch ist der
Aufwand für den Unterhalt. 2017
musste die Stiftung nebst dem or-
dentlichen Liegenschaftsauf-
wand von rund einer Million
Franken zusätzlich zirka
500 000 Franken für ausseror-
dentliche Sanierungen wie bei-
spielsweise den Ersatz einer Hei-
zung investieren, wie dem Jahres-
bericht zu entnehmen ist. Die
GSW hat darum eine Zustands-
analyse gestartet, welche die
Grundlage für eine langfristige
Sanierungs- sowie Finanzpla-
nung bilden soll.

Bereits konkret in Planung ist,
dass voraussichtlich 2019 die Lie-
genschaften an der Mythenstras-
se 8 und an der Neustadtstrasse
4 – beide mit Baujahr 1910 – für
total 3 Millionen Franken erneu-
ert werden sollen. Dabei ist auch
ein Lift geplant. «Das ist sehr
wichtig für ältere Menschen und
Behinderte, damit diese einen
gutenZugangzudenWohnungen
erhalten», sagt Rolf Fischer, Ge-
schäftsführer der GSW.

Mietensollen
nur leicht steigen

Die Mieter müssen während der
Arbeiten ihre Wohnungen nicht
verlassen. «Die Mietaufschläge
versuchen wir, äusserst moderat
zu gestalten.» Genaue Zahlen
kann Fischer noch nicht nennen,
es würden aber «sicher nicht 300
Franken oder mehr sein».

Eine weitere Herausforde-
rung stellt für die Stiftung der
hohe Bestand an 1- oder 1,5-Zim-

merwohnungen dar. Diese sind
heute nicht mehr besonders ge-
fragt. «In solchen zu wohnen, ist
psychisch anstrengend, sie sind
klein und eng», sagt Fischer.
Man erhalte entsprechende

Rückmeldungen von Institutio-
nen wie den städtischen Sozialen
Diensten, der Kindes- und Er-
wachsenenschutzbehörde Kesb
oder Vereinen wie Jobdach oder
der kirchlichen Gassenarbeit, die
Bewohner mit psychischen
Krankheiten oder Drogenproble-
men betreuen.

SchwierigeSuchenach
zusätzlichemWohnraum

Dennoch seien alle 108 Klein-
wohnungen der GSW besetzt.
«Deren Bewohner haben in ihrer
Situation oft keine andere Wahl,
weil sie auf dem freien Woh-
nungsmarkt praktisch keine
Chance haben», sagt Fischer.
Die meisten Kleinwohnungen –
60 an der Zahl – befinden sich in
der Liegenschaft Grimselweg 11.
Mittelfristig strebt die GSW auch
hier eine Sanierung an, in deren
Rahmen könnte sie mehr 2-Zim-
mer-Wohnungen schaffen. Wei-
ter will die Stiftung künftig ihr

Angebot vergrössern, um eine
breitere Palette an Wohnungen
anbieten zu können (wir berich-
teten). «Aufgrund des Mangels
an geeigneten Objekten auf dem
Immobilienmarkt in der Stadt
Luzern sind wir kaum in der
Lage, neue Liegenschaften zu
kaufen. Eher streben wir die Mie-
te von ganzen Gebäuden an»,
sagt Fischer.

Denkbar sei dagegen die Zwi-
schennutzung von Objekten, bei
denen mittelfristig ein Abriss
oder eine Sanierung geplant ist.
Eine konkrete Liegenschaft habe
man noch nicht im Auge. «Unser
Stiftungsrat ist aber in der Bau-
branche gut vernetzt, wir hoffen,
allenfalls durch Beziehungen an
ein Objekt zu kommen.» Dem
Rat gehören unter anderem meh-
rere Vertreter von Wohnbauge-
nossenschaften an.

Stefan Dähler
stefan.daehler@luzernerzeitung.ch

Rolf Fischer
Geschäftsführer GSW

«Insolchen
Wohnungen
zuwohnen, ist
psychisch
anstrengend,
sie sindklein
undeng.»

Stadtwärts

Stadt, aber
nurmitLand
Was ist besser – Stadt oder
Land?Diese Frage ist für mich
nicht leicht zu beantworten.
Aufgewachsen bin ich nämlich
auf dem Land, was ich nicht
missen möchte. Seit ich mit
19Jahren mein Studium
begonnen habe, lebe ich aber
ausschliesslich in Städten. Und
jedes Mal, wenn ich die Stadt
verlasse, merke ich: Das Land
fehlt mir. Die grünen Wiesen
und Wälder, die frische Luft, die
Abwesenheit von Menschen-
mengen schätze ich sehr.

Allerdings istman jagerade
vonLuzernaus sehr schnell
imGrünen.Ausserdem habe
ich den Vierwaldstättersee und
den Bireggwald praktisch vor
der Haustüre (auch wenn ich zu
Letzterem zuerst den Berg hoch
kraxeln muss), und der Rotsee
ist in Büro-Nähe. Zudem bietet
die Stadt nur schon kulturell viel
mehr als die Landschaft.

Dabeimuss icheinräumen:
DaskulturelleAngebotnutze
ichselten.Das Luzerner Thea-
ter habe ich seit meiner Kindheit
nicht mehr besucht, am Fumetto
oder am Luzerner Fest war ich
seit drei Jahren nicht mehr. Auch
die meisten Museen lasse ich in
der Regel links liegen – immer-
hin habe ich die meisten schon
mindestens einmal besucht. Ins
KKL gehe ich zwar ab und zu,
aber auch nur, weil ich eingela-
den werde. Trotzdem: Auch
wenn ich davon nicht viel Ge-
brauch mache, allein das Wis-
sen, dass ich all diese Möglich-
keiten hätte, gibt mir ein gutes
Gefühl. Deshalb ist die Stadt
eben doch besser – aber nur
wenn ich ab und zu die Vorzüge
der Landschaft geniessen kann.

Beatrice Vogel,
Redaktorin Stadt/Region
beatrice.vogel@luzernerzeitung.ch

Weitere Auszeichnungen
für die Zentralschweiz

Neben dem Stadtluzerner Art
Deco Hotel Montana ist im Rating
der «SonntagsZeitung» in der
Zentralschweiz auch «TheChedi»
in Andermatt ausgezeichnet wor-
den. Das Herzstück des Touris-
musprojekts von Samih Sawiris ist
erstmals das beste Ferienhotel
der Schweiz. Den Sieg in der Ka-
tegorie mit den bestenWellness-
hotels hat sich das Bürgenstock
Resort mit seinem Flaggschiff
«Bürgenstock Hotel & Alpine
Spa» gesichert. (red)


